
Oberharz
Freitag, 17. Januar 2020 17

E-Mail: redaktion.clausthal@goslarsche-zeitung.de
Internet: www.goslarsche.de
Telefon/Telefax: (0 53 22) 96 86-86/-99
Facebook: www.facebook.com/goslarsche
Twitter: www.twitter.com/goslarsche

Clausthal-Zellerfeld. Olaf Schubert ist
ein „Botschafter und begeisterter
Bewahrer des traditionsreichen
Oberharzes“, so formulierte es der
Leiter des Bergschulchores, Martin
Ksink, in seiner Laudatio beim
Neujahrsempfang der Berg- und
Universitätsstadt Clausthal-Zeller-
feld. Für seinen unermüdlichen Ein-
satz wurde Schubert im Januar von
der Stadt mit dem Ehrenamtspreis
ausgezeichnet.

Ihm selbst scheint die Aufmerk-
samkeit eher unangenehm zu sein.
„Machen Sie bloß nicht so’ne Art
Heiligen aus mir“, bittet er verlegen
im Gespräch mit der GZ. Aber wenn
er über den Bergbau und seine Tra-
ditionen spricht, ist zu spüren,
welch wichtige Rolle diese im Leben
des 72-Jährigen spielen.

Aufgewachsen ist er in den 50er
Jahren in der Bergmannssiedlung
Taubenborn in Bad Grund. „Da
hatte man den Bergbau im Blut“,
erinnert sich Schubert. „Und wäh-
rend ich noch Schüler war, habe ich
gesagt: Ich geh auch in den Berg-
bau.“ Doch der Vater wünschte sich
ein leichteres Leben für den Sohn.
„Und damals konnten die Eltern
noch bestimmen.“ Also machte
Schubert eine Ausbildung und er-
warb schließlich den Kfz-Meister-
brief.

Aber der Bergbau und seine Ge-
schichte ließen ihn nicht los. Als er
1983 an das Fritz-Süchting-Institut
der TU Clausthal kam, entdeckte er
schnell die Hausbibliothek. „Alles,
was alt ist, muss ich erforschen“,
erzählt er schmunzelnd. Bei der
Forschung blieb es allerdings nicht:
War die anstehende Arbeit getan,
baute er in einem abgelegenen Kel-
lerraum einen Bergbaustollen nach.
Der damalige Leiter des Instituts,
Professor Peter Dietz, ahnte davon

nichts. Als Schubert es ihm schließ-
lich zeigte, sei Dietz „positiv über-
rascht“ gewesen – der Stollen wur-
de zu einer Attraktion.

Wolfgang Schütze war es dann,
der Schubert in Kontakt mit der
Bergschule, die heutige Fachschule
für Wirtschaft und Technik, brach-
te. Als „Rädelsführer“ eines Berg-
mannstammtisches, wie er selbst es
nennt, wurde er vom damaligen
Bergschuldirektor eingeladen, im
Bergschulchor mitzusingen. Und

bald packte Schubert auch hier
kräftig mit an. Chorleiter Martin
Ksink stellt fest: „Ohne Olaf Schu-
bert würde es den Chorbetrieb und
die Kommerse in Vorbereitung,
Durchführung und Nachwirkung
nicht geben.“ Sein Beitrag bestehe
aber nicht nur aus Gestaltung und
Organisation, sondern vor allem
auch in dem, was nicht sofort ins
Auge fällt: „Er vermittelt Werte wie
Freundschaft, Hilfsbereitschaft,
Wertschätzung für den Einzelnen
und Kameradschaft.“

Im Chor lerne man schnell, dass
man eine Gemeinschaft sein muss,
sagt Schubert. „Und dieses Gefühl
ist im Bergbau insgesamt sehr aus-
geprägt.“ Schließlich sei der Ein-
zelne unter Tage auf die Kameraden
angewiesen – bis hin zur Rettung in
Lebensgefahr.

Vielleicht bedeutet ihm deshalb
das Bergdankfest besonders viel.
„Dabei geht es darum, Gott für den
Schutz im vergangenen Jahr zu dan-
ken, aber auch den Menschen, die
am Ertrag mitgearbeitet haben. Und
wir bedenken diejenigen, die dabei
zu Tode gekommen sind.“ Hierar-
chien spielen dabei keine Rolle
mehr und überhaupt: „Der Mensch
ist kein Einzeltier“, ist Schubert
überzeugt. „Die Gemeinschaft
macht uns stark.“ Das will er auch
in Zukunft weitergeben: „Auf dem
Sofa zu liegen, ist nichts für mich.“

„Gemeinschaftsgefühl ist im Bergbau ausgeprägt“
Olaf Schubert mit dem Ehrenamtspreis der Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld ausgezeichnet

Von Silke Römhild

Olaf Schubert im Treppenhaus der alten Berg- und Hüttenschule, heute Fachschule für
Wirtschaft und Technik. Foto: Römhild

Oberharz. Der Romkerhaller Wasser-
fall wird sein Aussehen verändern.
Derzeit sind Mitarbeiter der Bergsi-
cherung Ilfeld dabei, Fangzäune
und -netze auf der Felswand zu ins-
tallieren, über die ansonsten als
Touristenattraktion Wasser aus der
Romke geleitet wird.

Konkret wird im oberen Ab-
schnitt die Felsnase mit einem Netz
eingekleidet. Auf dem Absatz auf
halber Höhe errichten den Spezia-
listen einen mehr als einen Meter
hohen Zaun.

Hintergrund der Maßnahme ist
ein Steinschlag, bei dem am 9. Ok-
tober vergangenen Jahres mehrere
Felsbrocken in die Tiefe gestürzt
waren und parkende Autos beschä-
digt hatten. Menschen kamen dabei
nicht zu Schaden.

Sofortmaßnahme
Die Landesbehörde für Straßen-

bau und Verkehr hatte seinerzeit

umgehend reagiert und die unter
dem Wasserfall verlaufende Bun-
desstraße 498 mehrere Tage lang
gesperrt, um die Felswand untersu-
chen zu lassen. Nach einigen kleine-
ren Sicherungen sind auch die jetzi-
gen Arbeiten noch eine so genannte
Sofortmaßnahme, wie Susanne
Grüttner, zuständige Sachbearbei-
terin beim Goslarer Geschäftsbe-
reich der Landesbehörde erklärt.

Mit Geologen beraten
„In der ersten Sofortmaßnahme

hatten wir lockeres Gestein abge-
sammelt“, sagt sie. Dabei sei auch
deutlich geworden, wie viele Klüfte
in der Wand entstanden seien.
Durch weitere Frost-Tau-Wechsel
könne man sich sicher sein, dass
immer wieder Steine oder Felsbro-
cken abplatzen. Daher sei eine zügi-
ge Sicherung der Wand nötig.

Seit Wochenbeginn ist die Bun-
desstraße halbseitig gesperrt, damit
die Spezialisten aus dem Südharz in
der rund 30 Meter hoch aufragen-
den Wand arbeiten können. Derzeit
setzen sie Anker in den Fels, an de-
nen später Zaun- und Netzelemente
festgemacht werden.

Bis Ende nächster Woche sollen
die gut 50.000 Euro teuren Arbei-
ten andauern – wenn das Wetter
mitspielt. „Bei Frost können die
Mitarbeiter keine Injektion setzen“,
so Susanne Grüttner. Würden die
Temperaturen in die Minusgrade
rutschen, wäre mit dem Bohren im
Fels, um die Befestigungen zu ver-
ankern, also Schluss.

Ob mit diesen Arbeiten dann erst
einmal Ruhe in Romkerhalle ein-
kehrt, vermag die Mitarbeiterin der
Landesbehörde nicht zu sagen. „Wir
werden uns danach noch einmal mit
einem Geologen beraten“, sagt sie.

Mittel- bis langfristig rechnet Su-
sanne Grüttner aber damit, dass es
nicht bei dieser Sofortmaßnahme
bleiben wird.

Nach den vergangenen beiden
trockenen Sommern war es im Harz

vermehrt zu Felsstürzen gekommen.
Gerade im Okertal gab es deswegen
einige Sicherungsarbeiten. Die Bun-
desstraße 498 musste mehrfach
mindestens halbseitig gesperrt wer-
den.

Sicherungsarbeiten in Romkerhalle gehen voran

Ein Fangzaun auf
dem Wasserfall
Von Eike Bruns

Auf halber Höhe des Wasserfalls bereiten die Mitarbeiter der Bergsicherung den Fang-
zaun vor, später wird über dem Bereich darüber ein Netz installiert. Fotos: Bruns

Mehr als einen Meter schauen die Anker
aus dem Felsgestein, an denen der Zaun
befestigt wird.

Clausthal-Zellerfeld. Zum ersten Diet-
zelhaus-Gespräch im neuen Jahr
lädt Bürgermeisterin Britta Schwei-
gel in Kooperation mit der Kreis-
volkshochschule Goslar am Diens-
tag, 21. Januar, alle Interessierten
ein. Die Veranstaltung beginnt um
19.30 Uhr im Dietzelhaus. Im Mit-
telpunkt des Abends steht die
Schützengesellschaft Zellerfeld von
1539. Schützenvogt Rolf Köhler der
wird aufzeigen, wie eine Schützen-
gesellschaft heute geführt wird und
welche modernen Errungenschaften
Einzug gehalten haben. Durch den
Vortrag wird auch deutlich, warum
der Deutsche Schützenbund für die
beispielhafte Vorreiterrolle bei der
Inklusion von Sportlern mit Behin-
derung ausgezeichnet wurde. Was
viele auch nicht wissen: Das Schüt-
zenwesen wurde als Kulturform in
das bundesweite Verzeichnis des
immateriellen Kulturerbes aufge-
nommen. Alles ein Grund neugierig
zu werden, was der Vorsitzende der
Zellerfelder Schützen zu erzählen
hat. Nach dem etwa einstündigen
Vortrag gibt es Raum für Diskussio-
nen und persönliche Gespräche an
den Tischen bei Getränken und
Knabbereien.

Dietzelhaus-Gespräch:
Schützenvogt ist zu Gast

Clausthal-Zellerfeld. Zur Jahres-
hauptversammlung lädt der Ar-
beitskreis Oberharzer Mundart und
Brauchtum am Mittwoch, 29. Janu-
ar, in die „Biermünze“ in der Born-
hardtstraße ein. Beginn der Zusam-
menkunft ist um 18 Uhr. Neben den
Jahresberichten zu den Aktivitäten
2019 und zur Kassenlage stehen
auch Vorstandswahlen und Anträge
auf der Tagesordnung.

Arbeitskreis Oberharzer
Mundart wählt Vorstand

Altenau. Für einen Großalarm hat
eine Person gesorgt, die gestern ge-
gen 10.45 Uhr auf einem Gartenge-
lände zwischen Breiter Straße und
Oberstraße Grünschnitt verbrannt
hat. Passanten hatten wegen der
Rauchentwicklung die Feuerwehr
alarmiert. Laut Altenaus Orts-
brandmeister Markus Finck wurde
Sirenenalarm ausgelöst, nachdem
die ersten Feuerwehrleute, die zum
Gerätehaus eilten, die Rauchent-
wicklung hinter einem Gebäude be-
stätigten. Zudem wurde die Feuer-
wehr Clausthal-Zellerfeld alarmiert.
Die konnte laut Finck aber noch auf
der Anfahrt wieder umkehren. Die
ersten Feuerwehrleute, die am
Grundstück eintrafen, gaben gleich
Entwarnung. Am Ende waren
16 Einsatzkräfte eine Dreiviertel-
stunde lang damit beschäftigt, das
Feuer mit rund 1000 Litern Wasser
abzulöschen. eb

Grünschnitt verbrannt:
Großalarm verursacht

Clausthal-Zellerfeld. Noch bis zum
Samstag, 29. Februar, ist im Berg-
werksmuseum eine Sonderausstel-
lung des Künstlers Alexander Cal-
velli zu sehen. Fotorealistische Dar-
stellungen zum Thema Bergbau, ob
Montanindustrie, Zechenschließun-
gen im Ruhrgebiet oder der Erzab-
bau im Harz sind sein Metier. Prä-
sentiert werden Acrylbilder aus den
Themenkomplexen Rammelsberg,
Altstadt von Goslar und Oberharzer
Wasserwirtschaft. Besondere Pers-
pektiven des Klosters Walkenried,
aus Oberharzer Bergstädten, aus
dem Bergwerksmuseum, aus För-
derschächten und Harzer Hütten
sind zu sehen. Das Museum ist täg-
lich von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

Sonderausstellung läuft
noch bis Ende Februar


